Erzieherinnen, Kinder und Kindergärten in Nordspanien
Erziehen und Aufwachsen im Konfliktfeld von Politik, Kultur

und Sprachenvielfalt

Vieles an Spanien scheint uns bekannt, aber die Arbeit von Erziehern, die unterschiedlichen Kindergärten und die Kindheit in Spanien sind nicht einheitlich zu erfassen, vielmehr gibt es feine, aber deutliche Unterscheidungen. Besonders der politische Norden, mit dem Baskenland an der Spitze, hat bemerkenswerte Sonderrechte erkämpft und Kinder wachsen hier anders auf. 

Trini M. de Espronceda (52 Jahre), gebürtige Baskin (Foto Nr. ) aus San Sebastian, in Süddeutschland zur Erzieherin ausgebildet und seit über drei Jahrzehnten in spanischen und deutschen Kindergärten tätig, studiert ein Stellenangebot. Die Spanische Schule mit verstärktem Deutschunterricht (1) San Alberto Magno in San Sebastian sucht eine Gruppenleiterin im Kindergarten mit perfekter Sprachkompetenz in Deutsch, Spanisch und Euskera (Baskisch). Obwohl Trini Baskin ist und neben Deutsch und Spanisch auch etwas Euskera spricht, fehlt ihr die Sprachroutine, denn „als ich im Baskenland den Kindergarten und die Schule besuchte, regierte General Franco (1939 – 1975) und während seiner Diktatur war Baskisch verboten. Die Kinder und Jugendlichen können heute sehr gut Baskisch, da sie es zu Hause sprechen oder im Kindergarten hören – ich habe diese umfassende Sprachkompetenz nicht.“

Diese politisch gewollte regionale Zweisprachigkeit ist in der Praxis sehr radikal und betrifft in Spanien unter anderem das Baskenland, Galizien, Katalonien und Asturien. Hier ist Kastellan (das uns bekannte Spanisch) nur Zweitsprache. Von den 17 autonomen Regionen (comunidades autonomas), vergleichbar mit unseren Bundesländern, hat das Baskenland (Pais Vasco) seit 1982 weitgehende Selbstbestimmungsrechte erhalten. Eines dieser autonomen Rechte betrifft die Bildungsplanung. Hier ist unter anderem regional festgelegt, dass bereits ab dem Kindergarten Euskera gesprochen und spätestens ab der Grundschule auch unterrichtet wird. Diese Zweisprachigkeit ist im Berufsalltag ein Problem. Von jedem Stelleninhaber im öffentlichen Dienst, jedem Studenten und von Mitarbeitern in Bereichen der Wirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes etc., also allen Branchen, die mit dem Staat zu tun haben, wird ein komplexer Sprachnachweis in Euskera verlangt. Um diese Sprache zu lernen, gibt es vom Staat zeitlich befristete Freistellungen. Das politische Ziel der Regionalregierung ist deutlich zu sehen, Euskera soll in allen Lebensbereichen mit Abstand die erste Sprache im Baskenland werden. Das führt, wie das Beispiel der Kollegin Trini zeigt, zu besonderen Härten.

Sprachkonflikt

Für die Personalfindung und das Sprachlernen bei den Kindern entstehen Probleme. Der Schulleiter der Schule San Alberto Magno in San Sebastian Wolfgang Schubert betitelt das Problem als „Quadratur des Kreises“ (2) und er meint damit die Anforderung, drei Sprachen in Kindergarten und Schule gleichwertig zu vermitteln. Wer glaubt, dass Spanisch, Euskera (Baskisch) und Deutsch vergleichbar sind, soll durch die nachfolgende kleine Tabelle von der Unterschiedlichkeit überzeugt werden:

                 Spanisch                          Euskera (Baskisch)                Deutsch

 ___________________________________________________________________________

                hasta luego                       gero arte (oder) agur              Tschüß

                uno, dos, tres                    bat, bi, hiru                             eins, zwei, drei

                madre, padre                    ama, aita                                 Mutter, Vater

                maestra, profesora            andereno                                Erzieherin, Lehrerin

                nino                                  ume                                        Kind

Zur effektiven Realisierung dieser Anforderungen in San Sebastian werden dreisprachige Erzieherinnen und eine schlüssige Konzeption gebraucht. Beides ist vorhanden. Der Kindergarten gliedert sich in eine große Gruppe mit 30 Zweijährigen und drei Erzieherinnen, vier altersgemischten Gruppen  mit 16 Drei- bis Vierjährigen und zwei Gruppen mit 18 fünfjährigen Kindern, die jeweils von einer Erzieherin bereut werden. Also insgesamt etwa 130 Kids in sieben Gruppen.

Die Kindergartenkids werden von den Eltern gebracht oder kommen mit dem Schulbus aus dem Umland und den Stadtteilen. In den Dörfern wird teilweise nur Baskisch gesprochen und die Kinder kommen jetzt intensiv mit Spanisch und oftmals auch erstmalig mit Deutsch in Kontakt. Für die zweijährigen Kinder ist dies teilweise sehr hart, wie die Erzieherin Maribel Schaufelberger (53 Jahre) (Foto Nr.  ) berichtet: „Wir fangen ganz vorsichtig, mit wenigen Begriffen und in Ritualen eingebundenen Worten und Sätzen an,“ und langsam fließend beginnen die Kinder die neuen, fremden Worte zu erfassen. Da sind die drei Erzieherinnen in der Gruppe der Zweijährigen noch im Vorteil, „denn wir können auf jede Person eine oder zwei Sprachen binden.“ Das ist bei den Drei- bis Vierjährigen nicht möglich, da hier nur eine Erzieherin arbeitet. Dort bindet die Gruppenleiterin Deutsch und Spanisch – und Baskisch wird von einer zusätzlichen Kraft, mit fünf Stunden (a 55 Minuten) in der Woche unterrichtet. Bei den Fünfjährigen führt das zu echter Schulvorbereitung nicht nur in den Sprachen, mit der entsprechenden Alphabetisierung in Spanisch sondern auch in anderen „Fächern“.

Baskische Kindheit

Aufwachsen in Spanien ist unter anderem von regionaler Diversität gekennzeichnet. In Nordspanien wird „diese ideologische Welt“, wie es die dortige diputada al parlamento europeo (Europaabgeordnete) Barbara Dührkop (Foto Nr. ) im Gespräche bezeichnet, besonders offensichtlich. Der Kampf der Basken um regionale Autonomie ist bei uns in Deutschland primär durch die terroristischen Gewaltaktionen der ETA (Euskadi Ta Asktsuna) bekannt geworden. Die sozialdemokratische Politikerin B. Dührkop hat dies tragisch erfahren müssen, als ihr Mann von Terroristen im Beisein der ganzen Familie erschossen wurde. Danach setzte die Mutter von vier Kindern den politischen Kampf ihres Mannes mit dem persönlichen Ziel von „Demokratie als baskische Teilhabe“ fort. Das dieser Prozess nicht friedlich abläuft beweisen die vor der Türe wartenden Bodyguards. Ihre Kritik an die baskischen Nationalisten richtet sich vor allem an die überzogenen Sprachanforderungen in Schule und Berufsalltag. Sie sieht hier bereits mehr Nach- als Vorteile, wenn Baskisch als Sprache bei Einstellungen höher bewertet wird als die berufliche Qualifikation – oder Spanisch in Schulen nur noch den Status einer Fremdsprache hat. 

Zur Zeit gibt drei Grundtypen baskischer Schulen, mit jeweils besonderen Kombinationen der Sprachen, die sich zwar noch weiter differenzieren lassen, aber das wäre an dieser Stelle zu umfangreich auszuführen:

Schultyp A =  Baskische Schule mit Spanisch als Fremdsprache

Schultyp B =  Spanische Schule mit Baskisch als Fremdsprache

Schultyp D (C gibt es im bask. Alphabet nicht) = Spanisch und Baskisch sind gleichberechtigt

Es gibt pueblos (Dörfer) mit Kindergärten und Schulen des Typs „A“, wo Spanisch aus nationalistischen Gründen so lange wegfällt oder reduziert angeboten wird, bis die Schulaufsicht einschreitet und mit finanziellen Kürzungen droht. Begründet wird das unter anderem damit, dass Spanisch den Kindern eh geläufig ist und Baskisch keine Bedeutung bekommt, wenn es nicht entsprechend umfassend dargeboten wird. Aufwachsen bedeute für Kinder also immer hineinwachsen in einen politisch-sprachlich-kulturellen Spagat, der alltäglich und teilweise radikal ist, da die Konfrontation allgegenwärtig ist (Foto Nr.  ) und sich besonders intensiv in den Jugendzentren zeigt (Foto Nr.  ).

Beispiel eines baskischen Kindergartens

Die baskischen Kindergartengruppen in der staatlichen Schule (herri ikastetxea) Christobal Gamon (ehemaliger örtlicher baskischer Lokalpolitiker) in der Industriestadt Errenteria (15.000 Einwohner), etwa 20 Kilometer nördlich von San Sebastian, sind in einem Gebäude untergebracht (Fotos der CD), in dem diese Altergruppe dominiert. Drei Gebäude umfasst der Schulkomplex. Die Räumlichkeiten für unter Sechsjährige erinnern auch hier eher an eine Grundschule als an den uns bekannten Kindergarten, da wir als deutsche Besucher die Spielatmosphäre vermissen. Das Vier-Ecken-System im Klassenraum ist überall gleich. Hier ist eine Ecke mit Korkboden für den Morgenkreis ausgelegt, die anderen haben Tischgruppen – eine zum Malen und Basteln zwei Schreiben und Rechnen.. Damit wird der unterrichtliche Aspekt des Raumes verstärkt. Das wird noch unterstrichen durch die verwendeten Arbeitsblätter und die Dokumentationen an den Wänden. Auf fotokopierten Arbeitsblättern ergänzen die Kinder mit ihre Gedanken und Schriftzeichen zum Beispiel das Thema garraioak (Verkehrsmittel) oder gure gorputza (unser Körper) und immer wird nicht nur gemalt sondern geschrieben, das heißt, dass die Erzieherinnen das Schriftbild (den Schreibversuch) der Kinder sanft verbessern. Dieses System wird von Beginn an konsequent fortgeführt.

Die Eltern erhalten vor jedem Schuljahr eine komplexe Informationsschrift (boletin informatiboa) in Euskera, aus der zum Beispiel genau ersichtlich ist, wann die Schulbusse wo halten, wie die Bücherei funktioniert, das Essen und der Essensplan gemacht werden, Stundenpläne, Schulordnung, Bürozeiten, welche Lehrer für welche Klassen, Feiertage, Ferienzeiten, besondere Aktivitäten, Elternsprechtage, wo Elterneinsatz erwartet wird u.s.w. – einfach umfassend all das, was Eltern wissen müssen. Natürlich informiert dieses 36 Seiten umfassende Heft (weitere Infos, e-mail: 012159aa@hezkuntza.net) auch über das baskische Selbstverständnis.

Wenn die Kinder morgens um neun Uhr in die Klasse kommen, dann ziehen sie in der Garderobe als erstes ihre Kittel (mantala) an. Auf dem Korkboden findet eine Art Morgenkreis statt. Die Erzieherin ruft ein Kind auf, das alle wichtigen Informationen an die Tafel schreibt: Namen der Anwesenden/Abwesenden, Wochentag, Datum, Temperatur, Besonderheiten etc. Danach werden baskische Lieder gesungen, eine Geschichte erzählt oder ein Buch vorgelesen und die Kinder berichten über ihre Erlebnisse. Die Kinder werden in Gruppen aufgeteilt und gehen dann in die verschiedenen Ecken und arbeiten an den gestellten Aufgaben oder beschäftigen sich selbst. Der Klasse oder auch einzelnen Kindern steht die Bibliothek zur Verfügung, wo sie in Büchern blättern oder Musik hören. Fingerspiele, Reime und Klatsch-Rhythmusverse gehören ebenso zum Unterricht wie der Umgang mit dem im Klassenraum befindlichen Computer. Als Fremdsprache wird Englisch drei Mal in der Woche a 30 Minuten angeboten. Spanisch gibt es in diesem Kindergarten/Schule erst ab der Grundschule. Der Morgen wird beschlossen mit dem gemeinsamen Mittagessen und danach geht es mit einem entspannteren Unterrichtsprogramm weiter (Sport, Spiele etc.). 

Den Eltern ist es besonders wichtig, dass die baskische Kultur gelebt wird. Die Kinder treten in den traditionellen Trachten und in den Farben ihrer Stadt bei allen Festen selbstbewusst auf (Foto Nr.  ) und symbolisieren in kindlichen Bildern die Zeichen des politischen (Foto Nr.  ) Widerstandes. Im schulischen Alltag wird dies täglich deutlich durch Tänze, Lieder, Gewohnheiten, Sprache, Sitten (so ist der baskische Weihnachtsmann ein Hirte), Feste wie zum Beispiel am 21. Dezember wird zum Hl. Thomas das Fest als historischer Bauernmark gefeiert oder am 5. Februar wird ageda als baskischer Nationalheiliger verehrt.

Erzieherinnen

Erzieherinnen in Spanien sind in der Regel universitär ausgebildete pädagogische Fachkräfte, mit einem dem Lehramt vergleichbaren etwa sechssemestrigen Studium. Nach dem Grundstudium fällt die Entscheidung in Richtung „maestra educacion infantil – primero cicolo“ (bis dreijährige Kinder) oder „segundo cicolo“ (bis sechsjährige Kinder) oder für den Dienst in Grundschulen.

Im Bereich 0-6 jährige Kinder arbeiten nur sehr wenige Männer (unter 3%). Zwar genießt der Beruf große gesellschaftliche Anerkennung und die Bezahlung ist vergleichsweise gut. Eine 50 jährige Erzieherin mit voller Stelle verdient in staatlichen Einrichtungen etwa 1.800,-Euro netto, bei 14 Gehältern jährlich (=2.300,-Euro brutto). In privaten Einrichtungen wird etwas weniger gezahlt. Eine Berufsanfängerin als Gruppenleiterin (tutoras) erhält etwa 1.500,- Euro netto (=1.900,- Euro brutto). Eine volle Stelle umfasst  etwa 40 Stunden, davon 22 Stunden a 55 Minuten am Kind, der Rest  ist Vorbereitungs-, Planungs- und Beratungszeit. Instructas sind Zweitkräfte, die mindestens 33% weniger verdienen. Zusätzlich gibt es noch Hilfskräfte, zum Beispiel in der Küche, für den Fahrdienste oder Putzarbeiten. Mit dem Berufseintritt gibt es laut Tarifvertrag (baskisches Beispiel: Convenio colectivo de la ensenanza privado de Euskadi 2005) alle drei Jahre eine Gehaltserhöhung von etwa 40,- Euro – insgesamt neun Mal. Damit liegt das Erzieherinnengehalt über dem Landesdurchschnitt von ca. 1.400,- Euro monatlich. Voraussetzung zum Studium ist das Abitur, das Bestehen der Zulassungsprüfung und die Beherrschung der jeweiligen Regionalsprache. Im Baskenland ist das Euskera, Katalan in Katalonien, Gallego in Galizien und in Asturien der Dialekt Bable. Kastellan ist die spanische Hochsprache und auch an den Universitäten in der Regel nur Zweitsprache. Von Erzieherinnen in den nordspanischen Regionen wird zudem besonderes die Umsetzung des jeweiligen politisch-kulturellen Gedankengutes erwartet.

Träger von Kindergärten

Kindergärten sind in Nordspanien etwa zu 50% in staatlicher (comunaler) Trägerschaft und 50% befinden sich in privater Führung, zum Beispiel der katholischen Kirche (92% der Bevölkerung ist katholisch), Vereinen oder Betrieben. Die Kernöffnungszeiten sind meistens von 9 bis 16 Uhr, mit Mittagessen. Die Kosten liegen bei privaten Einrichtungen monatlich etwa bei durchschnittlich 120,- Euro, plus 40,- Euro für Bustransfer und 40,- Euro für das Mittagessen. In den staatlichen Einrichtungen entfällt der erste Betrag und die anderen Teilbeträge werden von der Verwaltung je nach Höhe des Einkommens bezuschusst.

Da Kindergärten (educacion infantil) als colegio also Schule bezeichnet werden, gibt es einen  Rechtsanspruch ab drei Jahren auf einen Kindergartenplatz, aber keine Besuchspflicht. Wenn noch Plätze frei sind, können auch bereits Zweijährige aufgenommen werden. In der Regel sind die Gruppen altersgleich organisiert, zumindest bei den Fünfjährigen wird entsprechend darauf  geachtet, denn mit dieser Altersgruppe findet eine intensive Schulvorbereitung statt und was dort methodisch-didaktisch geschieht ist Unterricht, vergleichbar mit dem in unseren Grundschulen.

Anders sieht die Realität in den pueblos (Dörfern) des ländlichen Bereiches aus. Dort werden gemäß dem Kinderaufkommen, die Gruppen zusammengestellt und diese sind bis auf die Fünfjährigen – also von zwei bis vier Jahren häufig altersgemischt. Und immer ist nur eine Erzieherin für 20, maximal 25 Kinder zuständig.

Behinderte Kinder werden in der Regel per Bustransfer in Orts nahe Zentren zusammengefasst, um sie dort optimaler fördern zu können. Erzieherinnen mit sonder- und heilpädagogischer Zusatzausbildung in entsprechend ausgestatteten Räumen fördern die Kinder und beraten die Eltern.

In den Räumen der Kindergärten dominieren Lernmaterialien (Foto Nr. ) und der Gruppenraum erscheint uns wie ein Klassenzimmer. Die Außengelände sind wenig anregend. Überall dominiert Plastikspielzeug und Plastikgroßspielgeräte in schrillen Farben (Foto Nr.  ). Die geringe Wertschätzung des Außengeländes stimmte mich sehr nachdenklich, auch wenn argumentiert wird, dass das wichtige Geschehen innen stattfindet. Das Spiel auf der Straße und den Plätzen hat eine andere Bedeutung als bei uns. Wenn in Spanien die Kinder zum Spiel auf die calle (Straße) geschickt werden, dann ist das nie negativ, sondern positiv – weil selbstverständlich. Allerdings wurde mir berichtet, dass diese Tradition sich wandelt, denn jetzt kommen die Kinder überwiegend sehr behütet aus Ein-Kind-Familien, zeitlich später auf die Straße – etwa mit 13 Jahren. Dann empfinden Eltern die Straße als schutzloser Raum, der sich ihrer Kontrolle entzieht und von Drogen, Sexualität, Jugendgangs und Kleinkriminellen bestimmt wird. Phantasievolle öffentliche Spielplätze sind leider die Ausnahme und immer überfüllt.

In den Sommermonaten, etwa ab Ende Juni bis Anfang September sind die Kindergärten geschlossen und die Eltern haben ein Betreuungsproblem. Dann gibt es zum Beispiel in San Sebastian wochenweise Spielgruppen (Foto Nr.  ) mit 10 bis 12 Kindern und zwei Betreuern, die diese halb- oder ganztags beschäftigen. Diese Angebote müssen von den Eltern bezahlt werden. Teilweise sind diese Betreuungsangebote von Unternehmen gesponsert, zum Beispiel mit Materialien oder Ausstattung. Dann sieht man häufig diese Mini-Gruppen mit gleichen Rucksäcken, Käppis oder T-Shirts in Parks, am Strand oder auf den Spielplätzen. Die lange Ferienzeit ist für berufstätige Eltern ein Problem und öffentliche Angebote oder private Lösungen müssen organisiert werden. In den Zeitungen und in den Aushängen der Unis suchen Eltern dann für zwei Monate  Kinderbetreuer, teilweise mit Anforderungen wie sportlich oder englisch-deutschsprachig etc. In Spanien liegt die Geburtenrate im Landesdurchschnitt bei etwa 1,3 – die Industrieregionen des Nordens unterbieten diese Quote deutlich, dabei ist bereits der oben genannte Schnitt unter dem Deutschlands.

Weitere Betreuungsformen für Kinder unter drei Jahren sind  Krippen (guarderia infantil) und üblicherweise auch nineras (Kindermädchen), die oft aus Südamerika kommen oder die Großeltern (abuelos). Die populäre Elternzeitschrift crecer feliz (3) problematisiert jährlich vor der Anmeldung in einer Kleinstkindeinrichtung, die beste Lösung, der oben genannten Betreuungsformen und kommt dabei zu der Überzeugung, dass die Krippe für das Kind zwar hart, aber das Beste sei. Anders als in Deutschland, lassen sich die Großeltern intensiver und selbstverständlicher in die Pflicht nehmen.

Die nordspanischen Regionen zählen zu den industriell starken und reichen Bundesländern und trotzdem ist auch hier die Arbeitslosigkeit ein familiäres Problem. Kindergeld erhält nicht jede Familie und wenn, dann erst ab dem dritten Kind und auch nur, wenn das Familieneinkommen gering ist. Damit deckt es nicht annähernd die Kosten der Erziehung. Die spanischen Familien legen traditionell besonderen Wert auf gute Bildungseinrichtungen und von daher haben namhafte private Einrichtungen noch eine gute Nachfrage. In der PISA-Untersuchung haben Spaniens Schulen erwartungsgemäß nicht gut abgeschnitten, von daher gab es auch nicht die Enttäuschungen, wie in Deutschland. Aber die Qualität der staatlichen Einrichtungen ist in den letzten 10 Jahren erheblich gestiegen und vom Niveau fasst vergleichbar mit den Privaten – dabei aber weitgehend kostenlos! Auch die früher übervollen Klassen und Gruppen sind alle reduziert auf Stärken von 20 bis maximal 25 Kinder. Damit sind gute Vorraussetzungen zum qualitativen Lernen gegeben.

Seit der Regierungsübernahme der Sozialisten hat die Bedeutung von Religion in Kindergärten und Schulen abgenommen. Früher überall Pflicht, ist es heute nur noch ein Angebot unter anderen (wenn vom Schüler oder den Eltern gefordert) und primär in katholischen  Einrichtungen von Format.

Cantabrien

Ortswechsel – wir verlassen das Baskenland und betrachten die angrenzende Region Cantabrien. Die touristische Küstenregion liegt hinter uns und nun besuchen wir im bergigen Hinterland einige kleine pueblos (Dörfer), um dort zu erfahren, wie Kinderbetreuung hier organisiert ist. Wenn der Bürgermeister (Foto Nr.  ) der Verbundgemeinde Penagos, die etwa 25 Kilometer von der Landeshauptstadt Santander liegt, über den Kindergarten, die Spielgruppe oder die Bibliothek spricht, dann wird der eher ruhig wirkende Mann im Gespräch temperamentvoll und engagiert. Der Ausbau und die Modernisierung der Bildungseinrichtungen liegen Jose Montejo Lopez (44 Jahre) besonders am Herzen. Aber - und dann öffnen sich seine Handflächen, spricht er über die begrenzten Finanzmittel und seine Erwartungen an die Landesregierung Cantabriens, denn von dort muss das erforderliche Geld kommen, das er zum Neubau des Kindergartens (licco infantil) dringend braucht. Drei Computerarbeitsplätze hat die Zwei-Gruppen-Einrichtung bereits und Englischunterricht gibt es auch.

Zur Zeit werden 29 Kinder zwischen 3 bis 6 Jahren von zwei Erzieherinnen (profesoras) in der Zeit von 9 bis 13 Uhr betreut. Eine zusätzliche Kraft wird für besondere Angebote eingesetzt. Die Kinder kommen und gehen mit Schulbussen aus den Dörfern und von den entlegenen Gehöften. Der weiteste Busweg eines Kindergartenkindes beträgt 30 Minuten. Die Kosten für den Bus müssen die Eltern übernehmen, aber die meisten haben aufgrund ihres geringen Einkommens diesen Service kostenlos. Als alcalde (Bürgermeister) liegt ihm besonders daran, bereits die Zweijährigen aufzunehmen und den dringenden Bedarf an Krippenplätzen bestätigt er ohne Einschränkung. Für die Fünfjährigen würde er gerne eine Nachmittagsgruppe einrichten, um diese besser zu fördern – und wir sind uns sicher, dass er das schafft!

Die kleine Verbundgemeinde Penagos besteht aus vier pueblos (Dörfer) mit insgesamt 1800 Einwohnern. Der Wegzug der Bürger in die großen Städte ist seit 12 Jahren gestoppt und die Gemeindegröße bleibt stabil, auch wenn Städte wie Santander, mit ihrem besonderen Flair, immer noch um 2% jährlich wachsen.

In diesem Jahr gibt es im ganzen Bundesland Cantabrien nur drei Spielgruppen für die Sommermonate Juli und August, wenn üblicherweise alle Kindergärten geschlossen sind. Ein Spielgruppe bietet Penagos an. Das ist ein gutes Beispiel für erfolgreiches politische Engagement bei der Landesregierung. Das entsprechende Plakat (Foto Nr.  ) für dieses Angebot hängt seit Wochen überall aus und entsprechend groß ist der Zuspruch aus den Familien.

Diese Spielgruppe wird von der 21 jährigen Eva Blanco Gandarillas (Foto Nr.  ) alleine geleitet. Die junge, lautstarke (Foto Nr.  ) angehende Erzieherin hat eine zweijährige pädagogische Vorausbildung und wird bald studieren. Das Angebot der Gemeinde ist kostenlos und soll ganzjährig an Samstagen  von 10 bis 13 Uhr und von 16 bis 19 Uhr und in den Sommermonaten Juli /August  von montags bis freitags  von 10 bis 13 Uhr familiäre Betreuungsengpässe lösen.

Hinter der Brüstung des Eingangsbereiches toben zu Spitzenzeiten bis zu 22 Kinder gleichzeitig auf 50 Quadratmeter. Plastikspielgeräte (Foto Nr.  ) und ein Tisch mit acht Stühlen bilden die Ausstattung des Raumes. Mehr passt auch bei so vielen Kindern nicht rein und wenn das Wetter gut ist geht Eva auch schon mal mit allen Kindern raus. Als ich die Einrichtung besuche regnet es wieder und ich hätte es gerne erlebt, wenn Eva mit 22 Kindern alleine raus geht und was da so passiert. Aber die pädagogische Qualität des Angebotes ist für die Eltern zweitrangig und die volle Anwesenheitsliste der letzten Woche zeigt mir, dass diese Ferien- und Wochenendangebot von den Familien der Orte gut angenommen wird.

Der Bürgermeister führt uns weiter in die kleine Gemeindebibliothek. An den Wände sehen wir übervolle Bücherregale und in der Mitte acht Computerarbeitplätze. Aber das ist noch nicht alles! Die neuste Rechnergeneration steht im Dachgeschoss, denn hier sind neun weitere PC-Arbeitsplätze eingerichtet. Die Kinder- und Jugendlichen des Ortes nutzen dieses Angebot reichlich. Die PCs stehen allen Bürgern offen und das für den Betrag von 6,- Euro monatlich. Gelegentliche Nutzung ist kostenlos. Wir sind von so viel Bildungsinvestition begeistert und auch ein wenig neidisch.

In Cantabrien ist der Rechtsanspruch auf eine Kindergartenplatz ab drei Jahren seit vielen Jahren realisiert. Teilweise schaffen es die Gemeinden bereits Zweijährige in großem Umfang aufzunehmen. Hier wird das Curriculum umgesetzt, das die meisten Regionen Spaniens akzeptiert haben. Sprachliche und kulturelle Besonderheiten, wie im Baskenland sind selten und werden ohne politische Konfrontation mit Madrid realisiert. Fremdsprachenlernen konzentriert sich primär auf  Englisch. Hier gibt es auch Gruppen, in denen behinderte Kinder sind. Die Gruppengröße wird dann entsprechend reduziert.

Asturien und Galiezien

Wir reisen weiter nach Galizien und Asturien. Dort sehen wir viele Kindergärten, deren Innenräume und das Außengelände denen in Cantabrien und im Baskenland gleichen. In den Gesprächen mit den Kollegen wird deutlich, dass diese beiden Regionen auf ihre sprachlich-kulturelle Identität und Unterschiedlichkeit zu den anderen Regionen Spaniens bestehen, aber es nicht diese Konfrontation gibt wie im Baskenland und das man sie zu vermeiden sucht. Alles ist ruhiger und ich habe den Eindruck, dass sich alle Parteien arrangiert haben mit der Zentralregierung in Madrid, denn es gibt nicht dieses politische Feinbild – allerdings haben diese Regionen auch nicht so stark gelitten unter der Diktatur Francos – aber das ist 30 Jahre her und die Kinder und die Pädagogik braucht endlich Ruhe, um sich zu entfalten – der Kinder wegen!

(1) Deutsche Schule mit verstärktem Deutschunterricht heißt, dass die Schüler alle als erste Fremdsprache Deutsch mit einem Stundenumfang von mindestens 5 Unterrichtsstunden a 55 Minuten wöchentlich erhalten und das BVA (Bundesverwaltungsamt Köln) die entsprechenden Lehrer entsendet, zur Zeit zwei mit vollen Stellenumfang.

(2) Wolfgang Schubert: San Sebastian: Die tägliche Quadratur des Kreise, in: Begegnungen, 1/2005, Seite 10f

(3) Crecer feliz, 9/2005, Seite 70ff
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